
Wılhelm a1lX

Dıe Bedeutung VonNn Schlüsselqualifikationen
für dıe theologische Ausbildung‘

Zur gegenwärtigen Bildungsdiskussion
Dıie PISA-Studıen en Bewegung ıIn die Bıldungslandschafi gebracht. Seıit der
Veröffentlıchung der ersten 1€ kommt dıe Bıldungsdiskussion nıcht mehr Z.UT
Ruhe 1te WI1Ie PISA-Schock“, PISA-Desaster”, PISA-Verlierer“ zeıgen et-
W das Von der etroffenheıt S5o hat, 1UT e1in eispie NCNNCNH, der undesel-
ternrat, dıe Schülervertretung und dıe Gewerkschaft für rzıehung und Wissen-
schaft (GEW) e1in „Bündnıs der Verantwortung für bessere Schule egründet,

eformıdeen besser durchsetzen können. ine Hauptforderung ist die
Ganztagesschule.” Auffallend Ist, dass für dıe Lehrerausbildung neben der Ver-
mıittelung VOLl „Sachinhalten“ auch dıie Vermittlung VON „Lebenskompetenz‘“ 9C-
fordert wird.®

Aber nıcht 11UT dıe PISA-Studıien en die ısherige Schulpädagogik‘ 1Ns Ge-
rede gebracht, se1ıt Jahren fordern Pädagogen ıne veränderte Schule ®

Diese usführungen gehen auf einen Seminar- Vortrag zurück, den der Verfasser auf der
Konferenz Bıbeltreuer Ausbildungsstätten -  A) 7004 (18.—20.11.04) In Take und 1m
tieT Arbeıtskreis für Praktische Theologıe 7.3.2005 in W ölmersen gehalten hat. Die
Konferenz der KBA stand untier dem Gesamtthema: Revolution in der europäıischen Bıl-
dungslandschaft: Konsequenzen für Ausbildungsstätten!?
Der Spiegel, Nr VOIT 13.05.02, 96ff.
Medizın und Ideologıe, 25 U 1/03, 16{f.
Frank Braun, €e1 Förster Die 1SA-Verlherer Von der Schule 1Nns erutiliche und
gesellschaftlıche se1ts?, DJI ulletin 2002,A
Vgl Pädagogık, Jg 9/02,
Vgl Uta Müller: Schulkonflikte-Mediation. /wel Iraınıngsprogramme
Streitschlichtung und Lebenskompetenzförderung Schulen, Nürnberg 2001 Die
Zeıtschrift Pädagogık wıdmet dem ema „Erzıehender Unterricht‘“‘ en YanzecsS eft (56
Jg., eft 9/2004). Behandelt werden Themen WIe soz]lale Kompetenz, kommuniıkatıve
Kompetenz und kooperatıve ompetenz. Als Erziıehungsziel werden angestrebt: Stärken
der Persönlıchkeit, Höflichkeit und Respekt. Das Lions-Quest-Programm ist für dıe Schule
en! worden und soll ZUT Lebenskompetenzförderung eitragen. Vgl Pädagogık,
Ja 2/05, IL
Es geht ul Qualitätskontrolle, Qualitätsforschung, Schulentwicklung, Evaluj:erung und
Lehrerausbildung. Vgl Hermann, Schule 1mM Jahr ach Pısa, Pädagogık, Jg., 4/04,

38{f.; Schulınterne Qualifizierung (Themenheft) Pädagogık, Jg., amı Ste
auch dıe Ausbıldung der ehrerInnen Dıskussıon. DiIie bisherigen Konzepte scheinen
den Anforderungen der Zukunft N1IC. mehr gerecht werden. Das reine sachorientierte
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PISA hat aber nıcht 191038 dıe Aufmerksamkeı auf dıie Schule gerichtet, sondern
auch auf den Kindergarten und VOT em auf das Elternhaus”. Leıder fokussıert
sıch dıe Diskussion in der Öffentlichkeit ausschließlich auf die Kinderbetreuung
außerhalb der Famılıe ppe, Hort, Ganztagsschule), während die notwendıgen
Hılfen für dıe ern wen1g ecaC.  ng finden

Langzeituntersuchungen AaUus dem US-amerikanischen und kanadıschen Raum
en ergeben, dass ern, dıie frühzeıtig e1in Erziehungstraimning absolvıeren, ein
langfristig posıtıves Erziehungsverhalten ıhren Kıindern gegenüber entwickeln.
Die Kınder dieser ern en wenıger Schulprobleme und zeıgen e1in geringe-
165 Aggressionspotenzlal. Das Tramıngsprogramm tfür dıe ern bestand VOT al-
lem darın, ıhnen helfen, ein anderes Verhalten den Kınder gegenüber ent-

wıckeln, indem S1e ıhnen mehr Zuwendung, Örderung und Lob zute1l werden
lassen, aber auch 1m Aufstellen und Einhalten VON Famıilienregeln und konse-
quen! sein .} ıne wesentliche olgerung, die sıch aus den PISA-Studıien CT 8C-
1L  ben ıst dıe orderung nach „frühkindlıcher < 12  Erziehung‘“‘. Damıt ıst VOT em
dıe Famılıe angesprochen.

Was dıe Pisa-Studie für dıe Schule sind, ist der Bologna-Prozessl  4 für dıie
Hochschule geworden. \Die deutsche Hochschul- und Bildungspolitik bedarf

Studıium reicht N1IC. dU>, we1l immer mehr rkannt wird, AaSS dıe Lehrerbiographie und
Lehrerpersönlichkeit eınen entscheıi1denden Einfluss auf den Unterricht hat. Vgl Frıtz Sey-
del 5Spuren aufnehmen, sıch erinnern, eigene Zugänge finden, Pädagogık, Ja 5/02,

SE eter Daschner, Reform der Lehrerausbildung. Etappen auf dem Weg VONN Ham-
burg ach Bologna, Pädagogık, 56 Jg., ASIt
Vgl Gerhard Regenthal, Schulen in Veränderung, Neuwılied 2002; Johannes Bastıan, Jodef
Keufer, Reı1iner Lehberger (Hg.) Lehrerbildung in der Entwicklung. DDas Bachelor-Master-
System, Weinheim 2005 Es cheınt sich eın Paradigmen-Wechsel in der Lernkultur
vollzıiehen. €e1 geht einen Wechsel VOIN der Lehr- Lernzentrierung Vgl Karın
Reıber, Bachelor und aster 1n der Lehrer-Bildung, Pädagogık, Jg., 3/05, Im
Vordergrund steht Kompetenzvermittlung w1e selbständıges Lernen, vgl., Petra Mer-
zınger, Jochen Schnack, Miıt Kompetenzrastern selbständiges Lernen fördern, Pädagogik,
eb!  , 2024
Vgl Dıie bildungspolıtische edeutung der Famılıe Folgerungen Aaus der PISA-Studie,
Stuttgart 2002
Vgl Pädagogık, Je: 9/02,

11 Oberkirchenrat Bauer 1ın Stuttgart zieht folgende Folgerungen aQUus der ersten PIS A-Studıe
für dıe gegenwärtige Bildungsdiskussion: Wır brauchen ıne (£) ultur der Selbstwahr-
nehmung, (2) selbstregulıertes Lernen, (3) Neugıierde wecken, (4) Kultur des Hörens und
(5) Gastfreundschaft, Glaube Erziehung 3/02,
1N\ Reıisch, 1n Ternhart, ach Pısa, Hamburg 2002, D

13 Vgl azu AUS christlicher Sıcht Wılhelm Falx, Die christlıche Familıie eute, Bonn 2000;
ers Famlıilıie 1m Wandel Gesellschaftlıche Bedingungen heutigen Famıilıenlebens als
Herausforderung dıe christliche Famılıe, in Klement Hg.) Theologıische Wahr-
heıt und die Postmoderne, uppertal 200,
Der Bologna-Prozess gehört den umwälzesten Hochschulreformen auf europälischer
Ebene in den etzten hundert Jahren Dabe1 geht MI NUur die Bachelor- und
Masterstudiengänge, die konsequent eingeführt werden, sondern VOTI allem Themen



Dıiıe edeutung VOIl Schlüsselqualifikationen für dıe theo] Ausbildung 193

driıngend der Neuorientierung‘‘ Ks WAaTe darum kurzsichtig, sıch be1 dieser [ )Dis-
kuss1ıon 1Ur auf dıe Schule beschränken Es geht eCc1INe umfassende Bıl-
dungsdiskussion dıe sowohl die Famılıenerziehung, orschulerzıiehung, Schule
und Unıiversıtät umfassen.

Diese n  ıcklung annn Chrıisten nıcht gleichgültig lassen. SIie sınd ebenfalls
herausgefordert, Famıulıe, Schule!® und den Ausbildungsstätten darauf 1Ca-
1CTcN. Christliche Bıldungsinstitutionen können sıch der allgemeinen iıldungs-
diıskussion nıcht entziehen und sıch auf 1116 ‚Inse der Selige:  C6 zurückzıiehen
Wer Dıakrısıs üben 111 INUSS unterscheiden können Unterscheiden setzt aber
Sach- und Fachwıissen auf den unterschiedlichsten Gebileten des Lebens und der
Wıssenschaften VOTaus

Damuit stehen WIT VOT wıchtigen Fragestellung Was hat dıe stattiıiındende
Bıldungsdiskussion mıiıt dem Studium den evangelıkalen Ausbıildungsstätten

tun?
Diese rage lässt sıch dahingehend beantworten dass Absolventen cdieser

Ausbıldungsstätten durchaus auch Bıldungsauftrag en ıe veränderte
gesellschaftliche Sıtuation ertfordert andere Fähigkeıten und Qualifikationen So
WIC Hauptamtlıche die Gemeindeglieder und Miıtarbeıiter bılden werden diıese
auch den Glauben en und weıtergeben 165 INnan Stellenausschreibungen für
Pastoren rediger JugendreferentenInnen Gemeindepädagogen Diakone eic
dann stellt sıch dıe Frage ob dıe Ausbildungsstätten diesen Anforderungen DC-
recht werden

Ich habe solche Stellenausschreibungen VON Gemeinden Adus dem letzten hal-
ben Jahr durchgesehen Folgenden Fähigkeiten werden wıiederholt oder 16 -
gend genannt

Leitungsfähigkeit Verantwortungsbewusstsein Organisationsfähigkeit igen-
ständigkeit, Gewinnung, Anleitung, Begleitung und Förderungen VonNn Mitarbei-
lern und Mitarbeiterteams, Mitarbeiter chulen und coachen, teamfähig, konzep-
Jonell arbeiten, denken, kooperationsfähig, kommunikationsfähig, FOon-
taktfähig, flexibel, selbständig, eigeninitiativ, kreativ, vielseitig, reflexionsfähig,
soziale Kompetenz, pädagogische Kompetenz, missionarische und zeitgemähe
Verkündigung, projektorientiert arbeiten, Zeitmanagement eic

WIC Lebenslanges lernen, Lernzıiele, ut, Qualitätssicherung und Evaluatıon. Vegl., Bo-
logna-Reader, hrsg. Von der Hochschulrektorenkonferenz, Bonn 2004 Was den Bologna-
Prozess für evangelıkale Ausbildungsstätten bedeutet, siehe: Andreas Beck, Der Bolog-
na-Prozess und das Theologiestudium Formale Aspekte aus der Perspektive des nıederlän-
dıschen prachraums, ET  Z 10/2, 2004, JS

15 Gert agner, Kompatıbilıtät Von Hochschul- und Arbeıtsmarktpolitik. Aus Polıtik und
Zeıtgeschichte, 25/2004, Beılage ZUT Wochenzeitung Das Parlament, VOI1 Jun1 2004,
S  D
Vgl Werner Schimke PISA Erfurt und Waılblingen und uUNseTe pädagogischen Konse-
YUCNZEN als christlıche Schule Aktuelle Informatiıonen der Aloys-Henhöfer-Schule 1ınter
2002 6—8



194 Wılhelm FalxX

IDannn fıinden sıch auch noch Formulıerungen WIC

Aufrichtige Beziehung Jesus Christus, 1e. Jugendlichen und Teenager,
1e ZUYF Gemeinde, persönliche eife, für Jesus brennen, missionarische
Grundorientierung, offen JÜür Kirchendistanzierte, Vision entwickeln, Menschen

Jesus führen Vermittiung VoN Werten eic
Es 1ST auffallend, dass dıes es Befähigungen sınd, während der

Beschreibung, die das Berufbild Haup?amtlighg%etreiffen, diıese ähıigke1-
ten kaum, Rande oder Sal nıcht genannt werden. ‘‘ Keın under, WEn der
Ruf nach „NCUC Pastoren“ lauter wird. ®©

ährend dıie wissenschaftlich-intellektuelle Bıldung den letzten ahren
den me1isten evangelıkalen Ausbildungsstätten geförde: wurde und C1N TEN!
akademiıschen Tıteln beobachten 1STt en Hauptamtlıche (Pastoren rediger
Dıiıakone Gemeindepädagogen Jugendreferenten Missıonare etc.) zunehmend
Schwierigkeıit Bereich des geistlichen Lebensvollzugs und der pädagogl-
schen Befähigung gelerntes Wıssen Gemeindebau und Miıssıon umzusetzen.
„„Man kann oft Konflikt zwischen wissenschaftlicher Arbeit und geistlichem
en wahrnehmen “, chreıbt Prigodich.19 Prigodich den zunehmenden
Ratiıonalısmus, der dıie Hıngabe überschattet.“©

1el1e Hauptamtlıche SInd auf der uCcC ach der erutflıchen Identität. Sie
SPUTCTH dass S1C den Anforderungen 1 der Geme1ninde oft nıcht gerecht werden.

K Volker Lehnert Zur eiorm der theologischen Ausbildung, Pastoraltheologie 03 Jg
4/2004 AI} eter Bukowskı Theologie der zweıten Ausbildungsphase ebi

152—-166; Perspektiven für das Pfarramt, Pastoraltheologıe, 03 Jg., 10/2004, mi1t e1ıträ-
gCH VOINl Stollberg: 7Zwischen Überforderung und Freiheıit; Deeg: Pastor legens, Das
Rabbinatals Impulsgeber für C1MN Leıitbild evangelıschen Pfarramts; achel Erfolgskon-
trolle Von Pastoren?; Kähler es angestellte Kleinhändler; agner-Rau: egren-
Z und ÖOffnen. Perspektiven das Pfarramt 1 gastfreundlıchen Kırche; Bernhard
Kaiser, Wer wiırd Pastor”, Bekennende Kırche, Nr. 1 $ Aprıl 2002, 0—20 und NT.
4: Juh 2002, 1E18; Klaus Raschzok, Ordıinatıion als Berufung und Lebensarbeıt, Theol
Beıträge 33 Jg 3/02 138—154 Klaus Haacker, W arum und W O: (noch) kirchliche
Hochschulen? Theol Beıträge 33 Jg 6/02 356—362 Hans Hafner Biblisch erneuerte
theologısche Ausbildung, EIM 8/1 Maı 2002 1 1ff Schöne egungen Z ge1ST-
lıchen en des Pfarrers Lutherische Beıträge Jg 2/02 Scheidler, Hılberath
Wiıldt (Hg ), Theologıe ehren Hochschuldidaktık und Reform der Theologıe Freiburg
2002 Douglas Reformation Thesen Zukunfit der Kırche Stuttgart 2001

131 152 Karl-Frıtz Daı1ber Relıgion ın Kırche und Gesellschaft Stuttgart 199 7/ 29  .1:.
296 Wolfgang Dünnebeıl Wenn die Herde den enJagl ChHeßen 2004 Dünnebeıl be-
schreıbt rückblickend den IDienst des Pastors Dabe1 VOTaUS, ass C111 Pastor Schlüs-
selqualıfikationen WIC Flexibilıtät Belastbarkeit Empathıe Konfliktfähigkeit en
sollte Kr TIN; 1€Ss Fähigkeıten ber nıcht Verbindung mMI1 der Ausbildung

18 Vgl (GJünter Guthmann, onsultatıon Gemeindegründung, Gemeinde, Nr Oktober
2002 Gerben Heıtınk, Biografie Vall de domınee Kampen 2001 Heıtiınk NWVA sich
für 1ınNe Neugestaltung des Pfarrberufes CIn

19 Raymond Prigodich Geistliches Leben und Hochschulausbildung, Evangelıkale Miss10-
ogıe 18 Jg 7/02 106

20 Ebd 108
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Dıie theologısche Ausbildung konzentriert sıch weıtgehend autf dıe ermittlung
VON Fachwissen, während die (GGemeılnden Schlüsselqualifikationen verlangen.

Die rage nach Schlüsselqualifikationen für den Hauptamtlıchen ist bısher,
soweıt ich 6S erkennen kann, noch nıcht 1Ns Berufsbild aufgenommen worden.“
ıne Ausnahme bıldet der Sammelband VOIN üller und Schirrmacher.“ In unter-
schiedlichen Beıträgen wırd dıie rage Von Berufsbild und Ausbildung aufgegrif-
fen und diskutiert. ıne eT‘ empirische 1€6 der rage Von Berufsbild und
Ausbildung egen Hess, Ilg und Weıngardt VOTrT.  23 Sıe untersuchen Hauptamtlıche
der evangelıschen Jugendarbeıt in ürttemberg mıt dem Zaek dıie Kompetenzan-
forderungen in der Jugendarbeıitprax1s ermuittelt und Unterwe1lissacher Mo-
dell „Exploratıves Lernen“ darzustellen. Dıiese 16 beschränkt sıch / Wal auf
dıie Kompetenzbildung 1im Bereıich Jugendarbeıt, ze1gt aber eutil1ic auf, ass
Ausbıildung bzw Studium und Kompetenzvermittlung In einem unmıttelbaren
usammenhang stehen “

In den Anzeıgen VonNn theologıschen Ausbıildungsstätten finden sıch Stichworte
W1e 1D11SC fundıert, qualifiziert, m1ss10onsorlientiert, 1Deltreu es notwendige
inhaltlıche Zielausrichtungen, dıe auf ıne bestimmt fachliche Qualifikation hın-
welsen. Dıiese tiıchworte SCH aber wen1g aruber dUus, welche Fähigkeiten 1mM
Studium vermittelt werden. Damıt kommen WIT ZUT Frage nach „Schlüsselquali-
fikationen“‘ ın der gegenwärt:  1gen Bıldungsdiskussion und spezıe in der theolo-
gischen Ausbıiıldung.

Was sınd Schlüsselqualifikationen?
Die Veränderungen 1m Bıldungssystem SInd unübersehbar. Dıie Expansıon des
1ssens erfordert eiıne stärkere Dıfferenzierung und Standardisierung.“” 1lle

21 So SUC. I111an iın den Ausführungen VON Isolde arle vergeblich ach diesem Aspekt, ob-
ohl S1e 1m Titel ihres Beıtrags den Pfarrerberuf und die moderne Gesellschaft ankündigt.
S1e fragt ber nıcht welche Befähigungen eın Pfarrer In der modernen Gesellschaft braucht,

das Evangel1ium vermitteln, sondern iragt ach dem sozlalen Kontext und WwI1Ie dieser
das Pfarramt beeinflusst.

22 aus üller, Thomas Schirrmacher (Hg.). Ausbıildung als mi1issionarıscher Auftrag,
Referate der Afem-Jahreskonferenz 1999, Bonn 2000 diesem Sammelband wird dıe hıer
angesprochene Fragestellung auf unterschiedliche Weise angesprochen und behandelt,
WeNnNn uch N1IC. unter dem Stichwort „Schlüsselqualifikationen“‘. Es wäre wünschenswert,
dıie dort dargebotenen halte aufzugreifen und prüfen, WwIe weıt S1e in die (Curricula der
Ausbildungsstätten aufgenommen Sind DZW. WwI1e weıt S1e aufgenommen werden ollten

23 Gerhard Hess, Wolfgang Ilg, ın Weıngardt, Kompetenzprofile. Was Professionelle
der Jugendarbeıt Öönnen sollten und wIe S1e lernen, Weinheim 2004

ähnlicher Weıise fordert Heıtink e1in Studium In Kernkompetenzen und damit ıne DEeZ1-
alısıerung des Pfarrberufes 1n Rıchtung: Seelsorge, Erzıehung und Erwachsenbildung. Vgl
Gerben Heıtınk,

z Vgl Ingo Rıchter, Aufwachsen ın öffentliıcher erantwortung, DIJIL, Bulletin 58/2002,
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Studiengänge en miıt der Wiıssensexpansıon kämpfen, das oılt auch für den
Fachbereic Theologıe. Es ist unmöglıch, das gesamte Wiıssen einzelner Fachge-
blete In den vorgesehen Studienverlauf vermitteln. DDas gılt auch für dıie ‚V dall-

gelıkalen Ausbıildungsstätten. lle Bıldungsexperten sınd sıch darum darın eIN1g,
dass nıcht dıe nhäufung VON Fachwıssen das Ziel VOoN Bıldung und Ausbildung
se1ın kann, sondern dıe Vermittlung e1InNes Basıswıissens mıt der Befähigung, dıe-
SCS In der Praxıs abzurutfen und weıterzuentwickeln. (jJenau darum geht 6S be1 der
rage nach Schlüsselqualifikationen.

Den Begrniff Schlüsselqualifikation hat IDieter Mertens“® 9’74 ersten Mal
verwendet. ET escNnrıe damıt dıe Fähigkeıt des Arbeıtnehmers auf “unvorher-
ehbare NEUEC Anforderungen des Arbeitsmarktes flex1bel und mo reagle-
ICN, dass die einmal erworbene eruliliıche Qualifikation erhalten bleibt‘‘.* Mer-
fens nennt vier Iypen der Schlüsselqualifikation:”

Basisqualifikationen als Qualifikationen höherer Ördnung mıt vertikalem
Transfer auft spezielle 1Ssens- und Anwendungsgebiete. Siıe lıegen VOT

em auf dem Gebiet der Denkschulung (Beıspiel: Logisches Denken).
Horizontalqualifikationen, dıe eine möglıchst effizıente Nutzung der In-
formatiıonshorizonte der Menschheıt siıchert (Informatiıonen über Informa-
tıonen; Lehrstoffbeispiel: Bıblıothekskunde).
Breitenelemente als spezielle Kenntnisse, dıe ın zahlreichen Ausbiıl-
dungsnormen als Erfordernis eschrieben werden, dass dıe Vermutung
nahe jert; dass sS1e 1mM rund ebenso w1e Lesen und Schreiben bereıts
den Allgemeinbildungserfordernissen zählen (Lernstoffbeispiel: Mess-
technık)
Vintage-Faktoren als Biıldungsinhalte, dıe Jeweıls erstmals der Jüngeren
Generatıion 1mM Allgemeinbildungskanon vermuittelt werden und deren Ver-
ständnıs für dıie äalteren Absolventengenerationen den Schlüssel für das
Mıtdenken mıit den Jüngeren hefert (Lehrstoffbeispiel: Programmiertech-
nıken)

In nlehnung Mertens werden inzwıischen „Schlüsselquälifikationen als
Merkmal, dıe ZUL Bewältigung VON gegenwärtigen oder zuküniftigen beruflıchen
Anforderungen, welche über eine ktuelle Posıtion oder ätıgkeıt hinausgehen,
bedeutsam sınd““ beschrieben.”” Be1 Schlüsselqualifikationen geht 6S also ”u  -
berfachliche Qualifikationen” oder „Orıientierung überfachlichen ompeten-
zen  u)30 we1l die „Qualifikationserfordernisse sıch ständıg andern und nıcht DPro$S-

/ur damalıgen Zeıit Leıiter des Instıtuts für Arbeits- und Berufsforschung der Bundesanstalt
Arbeıit

D Kleıines Pädagogisches Wörterbuch, 2001, 308
28 ton1ıus Lipsmeıer, Die didaktische Struktur des beruflichen Bıldungswesens, Enzyklopä-

die Erziehungswissenschaft, Band 9/1, Stuttgart 1995; 746
C Eilles-Matthiessen Schlüsselqualifikationen, Öttingen 2002,
Ebd
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nostizierbar sind‘® Es geht also Fähigkeıten und Fertigkeiten, eruflı-
chen Anforderungen gerecht werden.

Der Begrift Schlüsselqualifikation ist In der gegenwärtigen Bıldungsdiskussi-
nıcht mehr wegzudenken. Er gewinnt immer mehr Gewicht * Schlüssel-

qualıifikationen scheinen immer mehr festen Bestandte1 eruflıcher Qualifi-
katıon werden. SO geht INan inzwıschen davon aus, dass 49 Prozent der beruf-
lıchen Qualifikation AaUus Schlüsselqualifikationen bestehen ollten und Prozent
AQus fachlıcher Qualifikation. Be1 der Beurtejlung VOIN Bewerbern und Bewerbe-
rtinnen ‚plelen Schlüsselqualifikationen eiıne entscheidende Es g1bt INZWI1-
schen eiıne Informationsbroschüre für Studenten, In denen dıe Schlüsselqualifika-
tionen VON Fachgebieten beschrieben werden. ”

Das Baden-Württembergische und Hessische Kultusministerium en O
melınsam se1t dem chuljahr 2002/2003 e1in Programm für Schlüsselqualifikatio-
11C1 chulen entwıckelt mıt Konzeption, Evaluatıon, wıssenschaftlicher Be-
gleitung 34  begonnen. „Qualitätsverbesserung iın chulen und Schulsyste-
men  c lautet en fünfjähriges Modellprogramm der Bund-Länder-Kommission.
„Zıel des Programms ist die Steigerung Von Bıldungsleıistun: 1m Zusammenhang
mıt iInnovatıver Weıterentwicklung und Selbstgestaltung. Karlheinz Kaplan,
Instiıtutsrektor Staatsınstitut für Frühpädagogik, München, fordert dıie Umset-
ZUNg VOoNn Schlüsselqualifikationen 1m Hortbereich.”® Damlıt wırd eutlich, ass
WITr CS mit einem Paradıgmenwechse 1m Bıldungswesen tun en

uch Wenn der egr „Schlüsselqualifikation“ immer noch umstritten ist und
mache ihn SEINEC Ürec „Schlüsselkompetenzen“‘ oder „Basıskompetenzen“‘ erset-
ZeCN möchten, hat sıch doch weıtgehend durchgesetzt. Der Katalog der Schlüs-
selqualıfikationen ist inzwischen oroß (Genannt werden:

Selbständigkeit, Planungsfähigkeit, Kooperationsfähigkeit, Kommunikations-
fähigkeit, Motivationsfähigkeit, Problemlösungsfähigkeit, Urteilsfähigkeit,
Abstraktionsfähigkeit, Vernetzungsfähigkeit (Denken In usammenhängen),
Teamfähigkeit, Delegationsfähigkeit, Kreatıvıtätsfähigkeit, Eıgeninitiative,
analytısches Denkvermögen, Reflexionsfähigkeit, Krıtıkfähigkeit, Transferfä-
hıgkeit, Partızıpationsfähigkeit, Lernfähigkeıt, Durchsetzungsfähigkeit, Ent-

31 OrS Siebert, Schlüsselqualifikationen Adus erwachsenenpädagogischer sicht, in Ag
nold/Müller Hg.) Kompetenzentwicklung durch Schlüsselqualifizierung, Hohengehren2002,
Wen Ian in Google-Suche das Stichwort „Schlüsselqualifikationen“ eing1bt, werden alle1-

323
auf der deutschen Webseite 159.000 Eınträge angeze1gt.

Harro Honolka (Hg.) Schlüssel-Qualifikationen: Das Plus eines unıversıtären Studiums
München 2003; vgl uch Helen Orth, Schlüsselqualifikationen deutschen Hochschulen,
Neuwied 999
Www.leu.bw.schule.de/esgq/.

35 Roediger, Schlüsselqualifikationen In aller Munde, Fachtagung In Frankfurt, 6:2.03.
4’ wwWw.leu.bw.schule.de/esg/.

Was orte Schulkindern bieten aben, München 2003



198 Wilheim Fa1x

scheidungsfähigkeıt, Führungsfähigkeıt, Initiativfähigkeıt, Informationsbe-
schaffungsfähigkeıt, Belastungsfähigkeıt, Verantwortungsßereitschaft‚Einsatzbereitschaft, Selbstorganisationsfähigkeit.
Schlüsselqualifikationen werden darum auch 1im Gegensatz ZU reinen

Fachwıssen überfachliche, berufsorientierte Kompetenzen genannt Sie werden
als „dıdaktısche Handlungsmöglichkeıiten” verstanden und entwiıckelt und sınd
darum auch ‚„handlungsorientiert“ ausgerichtet.””

Um im Studıium oder Beruf Schlüsselqualifikationen 7zuordnen können, ist
111a dazu übergegangen S16 auch als Handlungskompetenzen bezeichnen
und S1e in Fach-, einoden-, Sozial- und Personalkompetenz aufzuteilen, S1e
dann einzelnen Berufen oder Studıengängen zuordnen können.

Wenn für dıie Lehrerausbildung neben der Vermittelung VON „Sachın  e
auch die Vermittlung Von „Lebenskompetenz”“ geforde wird””, dann wiıird damıt
eıne ypısche Schlüsselqualifikation angesprochen. SfPüsselqualifikationep WeOI-

den inzwıischen in vier Kompetenzbereiche eingeteilt:””
Persönlichkeitskompetenz (Krıitikfähigkeıit, Lernfähigkeıt, Motivations{ä-
higkeit, Verantwortungsfähigkeit, Initiativfähigkeit, Führungsfähigkeıt,
Belastungsfähigkeıt, Vernetzungsfähigkeıt)
Methodenkompetenz (Planungsfähigkeıt, Transferfähigkeıt, Problemlö-
sungsfähigkeıt, Entscheidungsfähigkeıit, Informationsbeschaffungsfäh1g-
el
Sozialkompetenz (Teamfähigkeıt, Kooperationsfähigkeıit, Kommunikatı-
onsfähıigkeıt, Delegationsfähigkeıit, Selbständigkeıt, Hilfsbereitschaft
Fachkompetenz (fachliche Fertigkeıten, fachliche Kenntnisse, fachliches

Engagement)
Vgl Günter Pätzold;: Elmar ortmann Dıdaktische Handlungsmöglichkeıten Ausbıl-
dung VOINl Schlüsselqualifikationen, 1n Arnold; HJ Müller Hg.) Kompetenzentwick-
lung durch Schlüsselqualifizierung, Hohengehren 2002, 15 K68

38 Rudolf Lang, Schlüsselqualifikation, München 2000, 40{{.; Herbert Wırtz, Schlüs-
selqualıfikationen: Erfolgsorientierte Strategien Verbesserung der Handlungskompe-
tenz, Frankfurt 1998
Vgl Uta Müller: Schulkonflikte-Mediatıion: 7 wel Tramingsprogramme Streıit-
schliıchtung und Lebenskompetenzförderung Schulen, Nürnberg 2001

4U 'etfer Wellhöfer, Schlüsselqualifikation Sozialkompetenz, Stuttgart 2004; Keller, Hıtz-
ler, Schlüsselqualifikations-Traming. Übungen Förderung der Methoden- und Sozlal-
kompetenz, Donauwörth 2001; Hessisches Landesinstitut Pädagogik Hg.) Wissens-
vermittlung und Methodenkompetenz, Wiıesbaden 2000; Rudolt Lang, 8 Dieter
Vaupel, Selbständigkeıt fördern, Pädagogık, 53 Jg., 4/01, ä Herbert Gudjons, Pädago-
gisches Grundwissen, Bad He1ilbrunn 1994, 282 und 338; Kaılser, Kaıiser, Studienbuch
Pädagogık: und Prüfungswissen, Berlın 1998, 250 Dort werden och zusätzlıch:
kognitıve Kompetenz, Institutionskompetenz und Reflexivıtät genannt.
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Es handelt sıch Kenntnisse, Fähigkeıten, Eınstellungen, Verhaltensweisen,
Werthaltungen und Fertigkeıten, die a.) der rwerbung bestehender Qualifikatio-
10158 oder dem TwWwer dienen“”20 für dıe Bewältigung 1e178| VON

Aufgabenstellungen grundlegend sSınd und C aktıven und krıtisch-
konstruktiven Umgang mıiıt EeC  ıken, Arbeıtsmuittel Organıisatıions-
formen der Arbeıt befähigen.  42 Es geht also allgemeıne Befähigungen WIC
abstrahijertes und logisches Denken, Planen, Dısponieren Kontrollieren NIOT-
16CTCeN systemısche Fehlersuche kooperatıves Handeln Selbständigkeıt eic Wır
können be1 Schlüsselqualifikationen darum Von Handlungsaspekten sprechen dıe

ganzheıtlıche Betrachtung VONN Problemstellungen
Öörderung der Selbständıgkeıit bzw Selbsttätigkeıit und
Örderung des Verantwortungsbewusstseins

Es handelt sıch €e1 vorwiegend pädagogische 1ele WIC der Inhalt
toffes oder Aufgabenbereiches erarbeıtet, aufgeteılt, methodisch urch-
ngen,; angee1ignet und „selbständıiger und eigenverantwortlicher Arbeıt“
erprobt und erlernt wird.““

Die Notwendigkeit VonNn Schlüsselqualifikationen der theologischen Aus-
bildung
Der gesellschaftlıche Indıvidualisierungsprozess (Ich-Kultur) mıiıt der „Pluralısıe-

45 macht auchrung und Vervıielfältigung VON Lebensformen und Lebensstilen
VOT der CNrıstlıchen Gemennde nıcht Halt Wer den heutigen Menschen das K-
vangelıum bringen 111 INUSS dıe Bıldungswege kennen und verstehen die cdieser
durchschritten hat Neue Wege der Evangelısatiıon werden geforde den
heutigen Menschen erreichen DIie Veränderungen den Gemennden und
Gemeindeaufbaukonzepten sınd unübersehbar Das gılt auch für 1sSs1ıon und das
damıt verbundene Miıss1onarsprofil Diese Veränderungen können nıcht ohne

SO fordern dıe Autoren Hofmann Mau-Endres und Utholz die Schlüsselqualifikation In-
terkulturelle Oompetenz S1e begründen ihre Forderung amı ass der alltägliıchen Be-
SCRNUNg mı1t Menschen AUus andereren Kulturen 11INIMNET häufiger Schwierigkeiten und
Konflikten kommt und arum dıese Schlüsselqualifikation notwendig SCI1

472 Vgl Wörterbuch Pädagogik, 269 Kleıines Pädagogisches Wörterbuch
308

43 ovet, Huwendiek (Hg Pädagogik und Psychologie für den Lehrberuf, Berlin 1998,
Ebd

45 Hess Ilg, Weingardt
46 Vgl (ıiwen Henderson Der Verschleiß VON Miıssıonaren und Konsequenzen für dıe theo-

logische Ausbildung anuskrıptfassung tür dıie Zeıtschrift Evangelıkale
Miss1iologie vorgesehene Veröffentlichung 2005 Martın Kleıin Verme1ıdbare ück-
kehr VO Missıonaren Herausforderung UuUNsSeTEC Ausbildungsstätten, Mül-
ler/Schirrmacher, Oß 144—-165; Detlef Blöcher, Generationenwechse]l der Welt-
IN1SS1ON, Evangelısche Miss1iologıe, 18 Jg., 2/02, 63—65
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Auswirkung auftf die Ausbıildungsstätten Je1iben In der Konferenz Bıbeltreuer
Ausbıldungsstätten (KBA) ist dieser Prozess se1t Ende der OQ0er ahre des letzen
Jahrhunderts im vollen ang Mıt ausgelöst wurde diese Entwicklung mıt der
Durchführung eiıner umfassenden Umfrage AUS den Jahren 996/97 und deren
Veröffentlichung.”” Diıe Umfrage ze1ıgt auf, dass dıe Ausbildung VON Hauptamtlı-
chen eiıne stärkere pädagogische Befäh1igung, bessere Fortbildungsmöglıichkeıten,
modulares Unterrichtsystem, Praxisorientierung und Persönlichkeitsbildung be-
darf.“® Was damals noch als ferne Vısıon klang, gehö heute bereıts den Stan-
dardforderungen einer theologıschen Ausbildung und wiırd auch immer mehr
Ausbıldungsstätten umgesetzi. Warum 1st notwendig, über Schlüsselqualifi-
kationen In der theologischen Ausbildung nachzudenken?

Es Sınd VOT em 7WEe] TUnN! NCNNCNH, denen keine Ausbildungsstätte
vorbeikommt.

A Die veränderten ufgaben INn der Gemeinde.

Die Aufgabenbereiche 1ın der (Gemeinde en sıch iın den letzen en
stark verändert. Das Gemeindebild in rüherer eıt estand wesentlich AaUus (Jjot-
tesdienst, Bibelstunde, Kasualıen und Seelsorge (Hausbesuche). Der Schwer-
punkt des tudiums In der Praktischen Theologie lag darum auf Homiuiletik und
vielleicht och Seelsorge. Das heutige Gemeindebild ist Von einer wesentlich
orößeren 16 bestimmt. Unterschiedlichste Veranstaltungen, Grupplerungen
und Aktıonen gılt miteinander abzustimmen, Mitarbeiterführung, Umgang mıiıt
Medien werden erwarteLt, urz der Hauptamtliche sollte nicht 1Ur geistlıche
Vollmacht iın Verkündigung und Seesorge aben, sondern auch e1in guter Mana-
gCcI selIn. Gemeindearbeıt ist einem komplexen Geschehen 9  gev#orden.4 Es
wIırd neben den früheren Qualitäten wWw1e Verkündıigung und Seelsorge VOT em
Management, Führungsqualıtät, Umgang mıt Konflikten gefordert.”” Diese An-
forderungen mussen sıch in der Ausbildung niederschlagen.”

4A'] Vgl., Faıx, Faıx, K1 Müller, Kl Schmidt Hg.). Theologische Ausbildung
egınn des E Jahrhunderts, Bonn 1998

4® Theologische Ausbıildung 1im Umbruch. Thesen ıne zukünftige Ausbildung aufgrund
der Umfrage, in Theologische Ausbildung Beginn des Jh! Z

49 Diese Entwicklung ist weltweıt, selbst für en Land WwWIe Ina, vgl W erner Bürklın, Mög-
lıchkeıiten und Grenzen der theologischen Ausbildung In 1na aus der 1C. VOonNn HINA
PARTNER, Evangelikale Miss1iologıie, D Jg, 4/01, 154:; üller, Schirrmacher, Ausbil-
dung als missionarıscher uftrag,
Dıie empirische 1€ VONN Hess, Ilg und Weingardt belegt eindrücklıch, ass personale
Kompetenzen und soz1lale Kompetenzen oberster Stelle 1 Kompetenzprofil eines
Hauptamtlichen stehen, O E} 5S1%:; 68{£., 71 BL:

51 agner und agner fordern darum en Umdenken den Ausbildungsstät-
ten, Vgl Evangelıstisch orlientierte Ausbildung theologıschen Ausbildungsstätten Euro-
Pas, 1n Klement (Hg.), Evangelıisation 1m Gegenwind, Gießen 2002,
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A Z Die Neue Jugendbiografie
Die westliche Gesellschaft Wäarlr (ich betone: war) in ihrem Werte-, Normen- und
Ethik-Verständnis VO christliıchen Glauben geprägt (sog Christliıches end-
land) Der CNrıistilıiıche Glaube nıcht 11UTr dıe alleinıge elıgıon, sondern das
Christentum wurde auch als die absolute elıgıon verstanden auc ıIn der lıbera-
len Theologıie). Heute en WIT 65 nıcht 1Ur mıt elıner multıkulturellen, sondern
VOT em mıiıt eıner multirelig1ösen Gesellschaft Da Gesellscha: und bıo-
gralische Entwicklung in eiInem usammenhang stehen”“, mussen WIT davon AdUS-

gehen, dass Urc dıie Famıilıe, Schule und das gesellschaftliıche Umfeld nıcht
mehr Fähıigkeıten vermuittelt werden, die 1im Gemeindealltag gebraucht werden.
Das Denken des Jungen Menschen ist VO 4C  eb bestimmt. [Jas „ Wır“” spielt e1ın
untergeordnete Verbindlıchkeıit, Eınordnung, Hılfsbereıitschaft, Fürsorge,
Ehrerbietung eic gehören nıcht mehr Z.UT Allgemeinbildung. uch fehlen oft
(Grundkenntnisse des christliıchen aubDbens und bıblıschen Wiıssens. Dıe NECUC

Jugendbiografie zeichnet sıch besonders adurch dU>S, dass der Junge Mensch in
einem Ich- und Mılıeu-Denken verhaftete ist €es wird vVon der eigenen Er-
kenntnıis und der eigenen Posıtion her betrachten und beurteıilt. Das Geschichts-
bewusstsein ist chwach oder Sal nıcht ausgebildet, der Gemeimdebezug ist 1Ur

soweıt vorhanden, W1e GT dem eigenen Vorteil dıent oder WIe selber Gemeininde
erlebt hat Der heutige jJunge Mensch nng immer wen1ger dıie Fähigkeıten mıt,

die be1 den Schlüsselqualifikationen geht erden diese Fähigkeıiten aber
In der Gemeindeprax1s gebraucht, dann stellt sıch dıe berechtigte Frage, ob
Ende des tudıums diese Befähigungen auch vorhanden sSınd (sog utput-
Frage””).

Stellt 11lanll dıie genannten Schlüsselqualifikationen mıt den genannten Fertig-
keıten in den Stellenausschreibungen der Gemeıiunde gegenüber, dann stellt
elıne erstaunlıche Übereinstimmung fest, Wäas die nachfolgende Tabelle ele
Dıiıe aufgestellten Schlüsselqualifikationen finden sıch 1m Aufforderungsprofil
der Stellenausschreibung für Hauptamtlıiıche In Gemeinden.“

„Der Umgang mit Autorıität, Konftflıktlösungsstrategien und Erwartungen hinsıchtlıch der
persönlıchen Betreuung 1m Eınsatz sind extrem verschiıeden, WIE uch Vorstellungen VOIl

FEhe und Famılıe, SOWI1eEe die Aufgabe der EhefrauDie Bedeutung von Schlüsselqualifikationen für die theol. Ausbildung  201  3.2 Die neue Jugendbiografie  Die westliche Gesellschaft war (ich betone: war) in ihrem Werte-, Normen- und  Ethik-Verständnis vom christlichen Glauben geprägt (sog. Christliches Abend-  land). Der christliche Glaube war nicht nur die alleinige Religion, sondern das  Christentum wurde auch als die absolute Religion verstanden (auch in der libera-  len Theologie). Heute haben wir es nicht nur mit einer multikulturellen, sondern  vor allem mit einer multireligiösen Gesellschaft zu tun. Da Gesellschaft und bio-  grafische Entwicklung in einem Zusammenhang stehen””, müssen wir davon aus-  gehen, dass durch die Familie, Schule und das gesellschaftliche Umfeld nicht  mehr Fähigkeiten vermittelt werden, die im Gemeindealltag gebraucht werden.  Das Denken des jungen Menschen ist vom „Ich“ bestimmt. Das „Wir“ spielt ein  untergeordnete Rolle. Verbindlichkeit, Einordnung, Hilfsbereitschaft, Fürsorge,  Ehrerbietung etc. gehören nicht mehr zur Allgemeinbildung. Auch fehlen oft  Grundkenntnisse des christlichen Glaubens und biblischen Wissens. Die neue  Jugendbiografie zeichnet sich besonders dadurch aus, dass der junge Mensch in  einem Ich- und Milieu-Denken verhaftete ist. Alles wird von der eigenen Er-  kenntnis und der eigenen Position her betrachten und beurteilt. Das Geschichts-  bewusstsein ist schwach oder gar nicht ausgebildet, der Gemeindebezug ist nur  soweit vorhanden, wie er dem eigenen Vorteil dient oder wie er selber Gemeinde  erlebt hat. Der heutige junge Mensch bringt immer weniger die Fähigkeiten mit,  um die es bei den Schlüsselqualifikationen geht. Werden diese Fähigkeiten aber  in der Gemeindepraxis gebraucht, dann stellt sich die berechtigte Frage, ob am  Ende des Studiums diese Befähigungen auch vorhanden sind (sog. Output-  Frage”).  Stellt man die genannten Schlüsselqualifikationen mit den genannten Fertig-  keiten in den Stellenausschreibungen der Gemeinde gegenüber, dann stellt man  eine erstaunliche Übereinstimmung fest, was die nachfolgende Tabelle belegt.  Die aufgestellten Schlüsselqualifikationen finden sich im Aufforderungsprofil  der Stellenausschreibung für Hauptamtliche in Gemeinden.““  52  „Der Umgang mit Autorität, Konfliktlösungsstrategien und Erwartungen hinsichtlich der  persönlichen Betreuung im Einsatz sind extrem verschieden, wie auch Vorstellungen von  Ehe und Familie, sowie die Aufgabe der Ehefrau ... Dies sind zunächst allgemeine Trends  in unserer Gesellschaft; diese werden aber auch bei Missionaren deutlich, denn auch sie  sind Kinder ihrer Zeit.‘“ Detlef Blöcher, Generationswandel in der Weltmission, Evangeli-  kale Missiologie , 18. Jg, 2/02, S. 65.  53  Auf die Output-Orientierung wird im Rahmen der Bildungsreform im Bologna-Prozess  großer Wert gelegt. Vgl. Bologna-Reader, a. a. O., S. 190.  54  Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt auch die Studie von Hess, Ilg und Weingardt, a. a. O.,  S, 62ff.Dies SINd zunächst allgemeıne Trends
in uUNSCICI Gesellschaft; diese werden ber uch be1 Miıssıonaren deutlıch, denn uch Ss1€
sınd Kınder ihrer Zeıt.“ Detleftf Blöcher, Generationswandel ın der Weltmissıon, Evangeli-
kale Missıiologie ’ 18 Jg, 2/02, 65

53 Auf die Output-Orijentierung wiırd 1m Rahmen der Bıldungsreform 1m Bologna-Prozess
großer Wert gelegt. Vgl Bologna-Reader, O &. 190
7u einem ähnlıchen Ergebnıis kommt uch die Studie VonNn Hess, Ilg und Weıngardt, O,

62{f£.
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Schlüsselqualifikationen Befähigungen für Hauptamtlıche
Selbständigkeilt Leitungsfähigkeilt
Planungsfähigkeit Verantwortungsbewusst-
Kooperationsfähigk IT sen
KommunikationsfTfähic keit Organisationsfähigkeit
Motivationsfähig EigenständigkeitProblemlösungsfähigkä

:  b\ Gewinnung, Anleitung,Urteilsfähigkeit Begleitung und orde-Z ON 0Oı P O AD RS OO Abstraktionsfähigkeit rungen VonNn Mitarbeitern
Vernetzungsfähigkel } und Mitarbeiterteams

(Denken In Zusammenhäng n) Mitar'! schulen undTeamfähigkel coachen
17 Delegationsfähigkeit A
12 Kreativitätsfähigkeit teamfähig
13 Eigeninitiative konzeptionell ar‘

Analytisches k vernetzt denken
gen S

kooperationsfähig15 Reflexionsfähigk IT
kommunikationsfähig16 Kritikfähigkeit

Transferfähigkeit kontaktfähig
exibel18 Partizipationsfähigkei :

Lernfähigkelt selbständi
eıt20.Durchsetzungsfähl eigeninitiativ

21 EntscheidungsfTfähig e1T
reativ22.Führungsfähigke!

Initiativfähigke vielseltig
24 Informationsbe chaffungs reflexionsfähig

fähigkeit 19 nrojektorientiert
25.Belastungsfä 20 Zeitmanageme
26 Verantwortu gsbereit- 21 pDädagogische Kompetenz,schaft
27 Einsatzbereitschaft 272 sOzlale Kompetenz
28.Selbstorganisa STählg-

keit
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Sınd dıe genannten Schlüsselqualifikationen 1D11SC „abgesichert“ oder be-
steht dıie efahr, mıt diesen Begriffen auch alsche nhalte transportieren? Eın
berechtige rage Wenn aber Schlüsselqualifikationen Fertigkeıiten und überfach-
1C erulilıiıche Kompetenzen sınd, dann geht.es ausschlhıießlich darum, ıbliısch-
theologıisches Fachwissen ın rechter Weıse umzusetzen und nıcht eizen
Jede Schlüsselqualifikation ist darum eine berufsbezogene Kompetenz. Ich
möchte das den Beıispielen „vernetzt denken“, „Belastbarkeıt“ und „Konflikt-
ihigkeıt“ verdeutlichen.

Vernetzt denken

ernetzt denken hat für den Elektrotechniker eine andere edeutung als für den-
jenıgen, der Politikwissenschaft studıert. Vernetzt denken hat für den eologen
einen eindeutigen hiblischen ezugZ 1m neutestamentlichen Le1ıb-Ghlıed-
Verständnıs, dem Gabenverständnıis, der Zuordnung der Personen In der (Ge-
meınde, Verständnıis der Weltmission und der weltweıten Christenheit Auf das
Studium bezogen bedeuten denken bıblısche, geistlıche und theologısche
/Zusammenhänge wahrzunehmen, erkennen, vA verstehen und mıteinander in
Bezıehung setizen. Für die (emeindearbeit bedeutet denken, die VOT-
schiedenen Gemeindegruppen als eın Netzwerk verstehen und einer m1ssı1-
onarıschen (Jememnde aufzubauen.

Belastbarkeit

Warum SInd mache Studıerende, dıe ıhr Examen mıt ‚gut - oder mıiıt „sehr
geht“ bestehen, für den Vollzeıtlichen Dienst nıcht gee1gnet? Dıe Antwort lautet
vlieltfac Sle Ss1ınd nıcht elastbar, S1e sınd nıcht ın der Lage, den vielfältigen
ufgaben und Herausforderungen eıner (Jeme1nindearbeıt nachzukommen. Dass
eın jJunger Mensch nıcht belastbar ist, zeichnet sıch oft schon im Studium ab
Diese Studierenden können Ine Aufgabe ohne Schwierigkeiten lösen, aber eben
ANur eine, und S1E6 brauchen in der ege dafür viel eıt Im Studium INa 16S
noch gehen, aber im Dıienst sınd STEeTiSs mehrere ufgaben paralle anzupacken und

verfolgen. Da ist cdıie Vorbereıitung für eiıne Predigt, dazwıschen ingelt das
Telefon, dann eine Miıtarbeiterbesprechung, zwıschendurch op ]Jemand die
FÜr und möchte eiınen Rat oder eın seelsorgerliches espräc us  z ermin:  C
anungen, Vorbereitungen, eın für andere, eıt für dıe FamıilıeDie Bedeutung von Schlüsselqualifikationen für die theol. Ausbildung  203  Sind die genannten Schlüsselqualifikationen biblisch „abgesichert‘“ oder be-  steht die Gefahr, mit diesen Begriffen auch falsche Inhalte zu transportieren? Ein  berechtige Frage. Wenn aber Schlüsselqualifikationen Fertigkeiten und überfach-  liche berufliche Kompetenzen sind, dann geht.es ausschließlich darum, biblisch-  theologisches Fachwissen in rechter Weise umzusetzen und nicht zu ersetzen.  Jede Schlüsselqualifikation ist darum eine berufsbezogene Kompetenz. Ich  möchte das an den Beispielen „vernetzt denken“, „Belastbarkeit‘“ und „Konflikt-  fähigkeit“ verdeutlichen.  Vernetzt denken  Vernetzt denken hat für den Elektrotechniker eine andere Bedeutung als für den-  jenigen, der Politikwissenschaft studiert. Vernetzt denken hat für den Theologen  einen eindeutigen biblischen Bezug im _neutestamentlichen Leib-Glied-  Verständnis, dem Gabenverständnis, der Zuordnung der Personen in der Ge-  meinde, Verständnis der Weltmission und der weltweiten Christenheit. Auf das  Studium bezogen bedeuten vernetzt denken biblische, geistliche und theologische  Zusammenhänge wahrzunehmen, zu erkennen, zu verstehen und miteinander in  Beziehung zu setzen. Für die Gemeindearbeit bedeutet vernetzt denken, die ver-  schiedenen Gemeindegruppen als ein Netzwerk zu verstehen und zu einer missi-  onarischen Gemeinde aufzubauen.  Belastbarkeit  Warum sind mache Studierende, die ihr Examen mit „gut“ oder sogar mit „sehr  geht“ bestehen, für den vollzeitlichen Dienst nicht geeignet? Die Antwort lautet  vielfach: Sie sind nicht belastbar, d. h. sie sind nicht in der Lage, den vielfältigen  Aufgaben und Herausforderungen einer Gemeindearbeit nachzukommen. Dass  ein junger Mensch nicht belastbar ist, zeichnet sich oft schon im Studium ab.  Diese Studierenden können eine Aufgabe ohne Schwierigkeiten lösen, aber eben  nur eine, und sie brauchen in der Regel dafür viel Zeit. Im Studium mag dies  Noch gehen, aber im Dienst sind stets mehrere Aufgaben parallel anzupacken und  zu verfolgen. Da ist die Vorbereitung für eine Predigt, dazwischen klingelt das  Telefon, dann eine Mitarbeiterbesprechung, zwischendurch klopft jemand an die  Tür und möchte einen Rat oder ein seelsorgerliches Gespräch usw. Termindruck,  Planungen, Vorbereitungen, ein Ohr für andere, Zeit für die Familie ... Wer soll  das alles unter einen Hut bekommen? Ein Studium, das nur einseitig ausgerichtet  ist, wird die fehlende Belastbarkeit nicht aufdecken und der bzw. die Betreffende  wird später im Dienst scheitern. Es ist darum durchaus sinnvoll, die Belastbarkeit  bereits im Studium herauszufinden.Wer soll
das e einen Hut bekommen? Eın Studıum, das 11UT einseit1g ausgerıichtet
1st, wırd dıe enlende Belastbarkeit nıcht aufdecken und der bzw dıe Betreffende
wird später 1M Dıenst scheıitern. Es ist darum durchaus innvoll, die Belastbarkeit
bereits 1im Studium herauszufinden.



204 Wılhelm Faıx

Konfliktfähigkeit
iıne offene demokratıisch-pluralıstische Gesellschaft 1ST 1116 Konflıktgesell-
schaft OniIilıkte gehören täglıchen en DIie Ursachen für Oonilıkte sınd
vielfältig und können sowohl theolog1ısc WIC persönlıchkeitsbedingt SC11I1 Kon-
flıktfähigkeıt 1st 1116 sozl1lale Kompetenz ozılale Kompetenz wird vornehmlich
über das Zusammenleben gelernt Der heutige Mensch aber 1STt individualistisch
gepragt IDER SCEMEINSAMIC en INUSS darum gelernt und eingeübt werden Der
bıblısche Weg dazu 1ST dıie Ko1mon1a das Anteilgeben und Anteılnehmen Le-
ben

DIiese dre1 Beıispiele machen eutlıic. dass 6S sıch be1 der Vermuittlung VOIN

Schlüsselqualifikationen C111C ganzheıtlıche Bıldung menschlichen Lebens
handelt, Studıum, Praxıs und Persönlichkeitsprägung.””

Um Schlüsselqualifikationen ZU erreichen, bedarf Ausbildung in

der kKkombination VoNn Studiıum, PraxIls und Persönlichkeitsbildung

Es geht dıe rage In welchen Fächern werden welche Fähigkeıten vermıiıt-
telt? Und welcher Praxisbezug 1st notwendig, damıt Fähigkeıten vertieft und
ergänzt erworben werden? Was ist notwendig, damıt sich der Studierende SC1-

NC Persönlichkeıit weiıiterentwickelt? Nur dieser ganzheıtlichen 16
Schlüsselqualifikationen ıhre eigentliche edeutung In keinem anderen Beruf als

vollzeıtlıchen Gemei1indedienst und der Mıssıon estimmen diese dre1ı Fak-
oren das Berufsbild Persönlichkeitsbildung gchö darum ebenso theologı1-
schen Ausbildung WIC Praxisorientierung und Fachwissen DIie Vernachlässıgung
des geistlıchen Lebens UrC. das wissenschaftliıche Arbeıten führt dıe Ortho-
dox1ie (1ım Sınne VON oter Rechtgläubigkeıit und Vollmachtlosigkeıt. Wenn CS

richtig ist, dass „geıistliches Wachstum besten 1 Gemeinschaft geschieht“,
dann gılt 6S nach Möglıchkeıiten suchen bzw S1IC schaffen, damıt Geme1nn-
schaft gelebt werden ann und Z Walr der SaNnZCH 16 des neutestamentlı-
chen ngebots WIC Teilnahme Gebetsgemeinschaft und persönlıcher AuUs:
tausch? Gottesdienstbesuch WIC Anspruchnahme VOoN Seelsorge und eNTO-
NSg u

55 Diese Einsicht sıch mehr durch Vgl agner, agner 305 (Gıwen
Henderson, Hans Rothenberger Ganzheıitliıch Bibelschulausbildung irıka
üller, Schirrmacher

56 Die 1e VOoN Hess, Ilg und Weiıngardt (a d bestechender Weılse ass C1M

Zusammenhang zwıischen Kompetenzprofil und Ausbildung besteht uch WE sich diese
Untersuchung ausschließlich auf den Jugendreferenten bezieht
Raymond P Prigodich 109
Vgl Wılhelm Faı1x Wo ZWC1 der dre1 Wuppertal 99’7



Dıie Bedeutung VON Schlüsselqualifikationen für die theol Ausbıldung 205

ber auch cdhie unterschiedlichen praktischen Einsätze (Teameinsätze, M1SS10-
narısche Einsätze, Kinder-, Jungschar-, Teenager- und Jugendarbeıit mM.), In
denen Fähigkeıten und (Girenzen kennen gelernt und ausprobiert werden, gehören

Studium. Das Arbeıten der Persönlichkeitsentwicklung gewiıinnt immer
mehr edeutung in der theologıschen Ausbildung. Seelsorge, Mentoring und
oachıng sınd dazu gee1gnete Wege, Minderwertigkeıitsgefühle abzubauen,
korrekturfähig werden, selbstorganısıertes Lernen entwıckeln, selbstrefle-
xionsfähig werden. Dies sSınd ange TOZESSE In der Persönlichkeitsentwick-
lung g1bt 6S keıiıne schnellen Erfolge

In diesem usammenhang stellt sıch dıe Frage, ob Schlüsselqualifikationen
elıebig erlernbar sınd? Es waäare eiıne us10n, WCCINN INan davon ausginge, dass
S$1e VON jedem Studierenden ın gleicher Weise erlernt werden können. Das TrIier-
nenNn VON Schlüsselqualifikationen stÖößt auf die Grenzen 1m Persönliıchkeıitsprofil
und In der egabung.

An Hand des Persönlichkeitsstrukturtests BFS:R> möchte ich zeıgen, dass
sıch Kompetenzen Je nach Persönlichkeitsstruktur unterschiedlich ausbıilden Wer
1m sachlich-unkonventionellen Bereich angelegt ist, dessen Stärke ist etihoden-
kompetenz. Wer unkonventionell-warmherzig ist, wiıird seıne Stärke In der Per-
sönlıchkeitskompetenz en Der Sachlich-Korrekte hat selne Stärke ın der
Fachkompetenz und der Korrekt-Warmherzige iın der Sozlalkompetenz. Stärken
und Schwächen sollen sıch AaUSs bıblıscher 1C ergänzen und nıcht ausschlıeßen.
Persönlichkeitsbildung bedeutet darum, die Eınmalıigkeıt eıner Persönlichkeit
herausbilde helfen SO wiıird gerade der Persönlichkeitsstruktur eutlıch,
dass Teamfähigkeıt, Kooperationsfähigkeıt, Kommunikationsfähigkeit und Hr-
gänzungsfähigkeıt den Basıskompetenzen bıblıscher Bıldung gehören.

Vgl Michae]l Dieterich, Persönlichkeitsdiagnostik, Stuttga.rt 1996; ers Der Persönlıch-
eıts-Struktur- Tes: PST-R, Freudenstad 2002
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Persönlichkeit: Tiefens  tur

unkonventionell

sachlich warmherzig

Sozialkompetenz
korrekt

Persönlichkeitsstruktur und Kémpetenzentwicklung: Die Grafik zeıgl, AsSs sich
hestimmte Kompetenzen INn unterschiedlicher Weise entwickeln Un nicht jeder
alle Kompetenzen erlernen kann. Vielmehr gilt E lernen, mit Stärken und
chwächen zugehen und den anderen als Ergänzung sehen.

Schlüsselqualifikationen können nıiıcht Josgelöst VOINl der Persönlichkei und
den beruflichen Bedingungen entwıickelt werden.

Umsetzten VoNn Schlüsselqualifikation in der theologischen Ausbildung
eispie des Theologischen Seminar Adelsho{ifen

Ich möchte Nun noch kurz darstellen, welche WIT 1SA gehen,
Schlüsselqualifikationen 1ns Studium aufzunehmen und umzusetzen Dies ist eın
langer Prozess, der sıch in mehreren Etappen vollzieht.
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Etappe
Dıie Etappe bestand darın, dass WIT eın u€ Curriculum auf modularer Ba-
S1S erstellten. Dıieses modulare System®” mıt Credıts (Semestereinheiten) und
Wahlmodulen War dıe Voraussetzung für den weıteren Prozessverlauf.

Etappe
Die 7zweıte Etappe bestand In dre1 chrıtten Im ersten Schritt ging die Be-
stimmung Von Schlüsselqualifikationen. Wır hrten eiıne qualıtative Soz1alfor-
schung be1 ehemalıgen 1erenden Urc (Pastoren bzw rediger, Gemeininde-
pädagogen bzw. Gemeindediakonen, Jugendreferenten, Leıter der Arbeıiıt unter
Kıindern und Miıss1ıonaren).

Die Auswertung erga e1in umfassendes Spektrum VOoOoN einzelnen Schlüssel-
qualifikationen, dıie WIT dann In s1eben Kompetenzbereiche aufteilten. Dıiese S1e-
ben Kompetenzbereiche SInd: Leitungskompetenz, Konzeptionskompetenz, SOZI1-
al-kulturelle Kompetenz, Kommunıkations- und Kontflıktkompetenz, Teamkom-
petenz, Selbstkompetenz und ernkompetenz. Den s1eben Kompetenzbereichen
en WIT dıe erreichenden Schlüsselquali fikationen zugeordnet. Im zweılten
Schritt War jeder Dozent bzw. jede Dozentin beauftragt, seine Fächer urchzuge-
hen und S1e nach dıesen Kompetenzbereichen efragen, dann herauszustel-
len  9 welche Schlüsselqualifikationen auf welchem Weg (methodisch-didaktisch,
Leistungsnachweıise etc.) damıt vermuittelt werden ollten DIie Fragestellung lau-
tefe In welchem Fach annn welche Schlüsselqualifikation erreicht werden? Was
INUSS 1n weichem Fach inhaltlıch und methodisch verändert werden, eiıne be-
stimmte Schlüsselqualıifikation erreichen? In einem dritten Schritt gng 65
die Zusammenstellung er Fächer mıt Kompetenzen, ethoden und Zeıtauf-
wand. Auf diese Weıse bekamen WIT einen Gesam  erblick und jeder Dozent
War ınformiert, welche Schlüsselqualifikation ın welchem Fach vermuittelt wird.

Etappe
In eiıner drıtten Etappe en WIT unNns vVOTSCHOMIMECN, die Leistungsnachweise
standardısıeren und die Evaluj:erung VOoN Schlüsselqualifikation ın einzelnen FÄä-
chern planen Um en, wieweıt WIT dıe angestrebten Schlüsselqualifika-
tıonen tatsächlıc. mıt Abschluss des Studiums erreicht en (Output-Frage, S1e-

1e]1 des modularefi Systems ist C  9 Lehrveranstaltungen einem IThemenkomplex ZU-
sammenzufassen und inhaltliıch abzustimmen, damıt S1e überschaubarer und transparenter
werden, und das Fach N1IC. 1n Einzelthemen zerTällt, die kaum eIwas mıteinander
haben einem Modul sollen Wıssensbestände aufeiınander aufbauend angeordnet sSe1IN.
Eıne ernetzung der Lehrinhalte wird dadurch klarer und verständlıch. Inhalte werden
NIC als kEınzelwiıssen, sondern als Kompetenzorientierung in Blıck auf dıe Berufsqualifi-
zierung vermiuttelt.
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he Anmerkung 53): sınd WIT abel, ıne umfassende efragung der ehemalıgen
Studierenden urchzuführen Ziel dieser efragung ist CS, eın klareres Anforde-
rungsprofil erstellen, Schwachstellen in der Ausbildung besser erkennen

können. Schlüsselqualifikationen und Kompetenzprofi sollen besser abge-
stimmt werden. DIie empirische Herangehensweilse ist notwendig, da der gesell-
scha  10 Wandlungsprozess den Hauptamtlıchen VOT ständıg NEUC Herausfor-
derungen stellt.® In dıiıesem Prozess eimnden WIT unNns DIiese ase nımmt eınen
ängeren Zeıitraum in Anspruch und soll gleichzeıtig ZUT internen Qualitätssiche-
rung des Unterrichts diıenen.

Etappe
aralle den biısher genannten Etappen, en WIT eın Programm ZUT

„Förderung der Persönlichkeitsentwiıcklung” aufgebaut, das inzwıschen abge-
schlossen ist ınd Wıntersemester 2005 in Kraft Dieses Togramm SEeTZ
sıch 1m Wesentlichen AaUSs Z7wWe]l Komponenten ZUSammen dem gemeınsamen Le-
ben (für den heutigen Jungen Menschen ıne ungeheure Herausforderung) und
der persönlichen Begleıtung und Öörderung. Was cdie Begleitung angeht, ann
der Studierende zwıschen Einzelmentoring, ruppenmentorıng und Seelsorge
wählen Ziel der Persönlichkeitsentwicklung ist dıe Örderung der geistlıchen,
persönliıchen und soz1alen Kompetenz mıt entsprechenden Schlüsselqualifikatio-
NCN (Z Umgang mıt Stress, Zeıteinteilung, Gestalten VOoN Bezıehungen, Ge-
betsleben, persönliche Stille ete:)

Etappe
In einer welteren Etappe wollen WIT dıie Dıenste und Taktıka strukturieren,
dass die damit verbundenen Schlüsselqualifikationen deutlıcher hervortreten und
evalulert werden können. Miıt der Evalumerung und Qualitätssicherung VON

Schlüsselqualifikationen begeben WIT unls auf e1in noch unbekanntes Feld Da die
interne Evalurerung und Qualitätssicherung der Ergänzung VonNn außen bedarf,
wAäre e1IC. WENN diese ufgaben die Uro aısche Evangelıkale edi-
tierungsverein1gung übernehmen könnte Was S16 Teıl be1 Ihren

uch Hess, Ilg und Weingardt, O 9 stellten in ıhrer empirischen Untersuchung die
Leıitirage: elche Kompetenzen sollen durch dıe Ausbildung gelehrt und gefördert werden
und welche Kompetenzen werden in den Ausbildungsstätten vermittelt?, 73{ff£.
Diıe gleiche Forderung stellt uch I homas Schirrmacher, WE schreı1bt: „A!  editierung
soll feststellen, WIeE und ob ıne Schule gut eiınen bestimmten eruf vorbereiıtet. Sıe ist
deswegen e1in wichtiges Werkzeug. Wenn ber diıeser Beruf der des Pastors, des Miss10-
Nars, der Missıonarın der des theologischen Miıtarbeiters ist, dessen eruf 11UT einem
Teıl VOT1 seinem Fachwissen abhängt, 111US55S5 die Akkredıitierung einbezıehen, inwıeweiıt die-

Schülerimnen und Schüler befähigt werden, leıten, mıiıt Menschen umzugehen, auf
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Akkreditierungsbesuchen auch schon tut  63 ber dazu fehlen noch Standards dıe
Evaluilerung und Qualitätssicherung vergleichbar und einsichtig machen

azı

Re1 Schlüsselqualifikationen geht 6S C1MN ‚„Meta-Wıssen für den Umgang mıt
64Fachwissen Wıe ann Fachwiıissen und FErkenntnisse 611- und umgesetzt WEeTI-

den? Schlüsselqualifikationen ermöglıchen multiperspektivischen Zugang
den komplexen gesellschaftlıchen Herausforderungen Vor em aber sollen

S1IC da7zu befähigen unbekannte Herausforderungen und unvorhergesehenen
Problemen fachgerecht egegnen

1ıne verantwortliche Ausbildung 11USS$S miıt Entschlossenheıit auf cdiese breıte
Kompetenzvermittlung ausgerıichtet SC1IHN Jede Ausbildungsstätte wiıird sıch dar-

agen lassen INUSSCH „Rüstet UNSCTEC akademısche Ausbildung WITKIIC
Männer und Frauen für die Aufgabe dU>S, Menschen erreichen, die mehr mıiıt
ıhren Herzen als mıt ıhren Köpfen hören Menschen 1ı postmodernen
Kuropa und ı anderen Teılen der Weltr}“66

Wilhelm Halx The sıignificance of key qualifications for theologica educa-
tıon

The educatıonal Jandscape of Europe has started changıng The Bologna PTOCCSS
has become the SAadIinec for hıgher educatıon what the PISA studies have become
for home PTE school and school educatıon It discusses rımarıly the need for
teaching key qualıifications Key qualifications Are skalls and competences 1C
help IO CONVvert specılalıst owledge Into practical competence The teachıng of
owledge 15 supplemented by comprehensıve development of competences
1G nables indıvıdual earnıng PTOCCSSCS holıstic ecarnıng and actıon oriented
Torms of carmıng Thıs Aa11115s Z profile of competences 1C nables the usc of
ubject owledge efltting the S1  atıon Chrıstian educatıional 1INST1  10NS Can-

nNOT wıthdraw trom the eneral educational discussion Theologica chools also
have tO take thıs challenge dS the vocatıonal profile of full iime MINISETCYy has

Veränderungen der Umwelt ICARICICN und geistliıche Wahrheıiten HIS CGRET.: Zeıt verständ-
iıch machen Ausbilden WIC Jesus und Paulus, Müller Schirrmacher 45

63 Bısher wird be1l Akkreditierungsbesuchen mehr die formale e1ıte der Ausbildung und dıe
Bürokratie begutachtet
Roman Dörıiıng und Hans-Joachım Müller Arnol Müller, 57 und 95

65 Zu dıiıesem rgebnıs kommen uch Hess Ilg und Weingardt ber eingegrenzt auf den Be-
reich der Jugendarbeıt
Gwen Henderson,
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changed globally. Each educatıonal institution therefore MUSt ANSWET the follow-
ng question: Whiıch competences should be taught and cultivated through the
traınıng COUTSC anda competences ATC taught al the educatıonal institution?
In order that theological educatıon INa y teach the key qualifications,
theoretical studıies, practical traınıng and personalıty development mMmMust be COTIN-

1Ne: and be mutually complementary. The example of the Adelshofen Theo-
ogıcal Seminary illustrates how key qualifications Can be taken and imple-
mented In theologıca educatıon.


